
Die etzten Okumenischen Versammlungen in Erfurt und Graz hatten das
ema „ Versöhnung“ A Zentrum. Versöhnung ist 1L1UI möglıch, WE Ver-
cschiedenheıten und Verletzungen aufgedeckt werden. Der Mut, sıch als Mın-
derheıt einzubringen, ste1gt mıt der Akzeptanz, dıe einem entgegengebracht
wIrd. Versöhnung findet STa WECNN Schritte werden., dıie VOoN

gegenseıltiger Achtung ZCUSCHIH.
WIT In der Welt unNnseTrcecnN Glauben Jesus Christus tatkräftig und über-

zeugend bekennen können, äng der Glaubwürdigkeıt, dıie WIT als Öku-
menısche Gememninschaft verkörpern. Glaubwürdig sınd WITF, WE uUuNseTITe

Unterschiede t(ransparent gemacht werden und WIT immer wıeder eın
Miıteinander In gegenseıltiger Achtung ringen.

( orınna Schmidt

Wıe nehme ich dıe Okumene wahr?

Philoxenia Mose 18 Gastfreundschaft ist der Weg und dieng
VonNn Gemeinschaft, der Gemeinschaft der rchen, dıe In der Gemeninschaft
mıt dem dreiein1ıgen Gottes gegründe ist (Joh 17,20-26). Wo und WENN der
Fremde J (jast wırd, fallen dıe Mauern jener Irennung der Kırchen, der
Gemeı1inden, dıe ın der Geschichte der vergehenden eıt gewachsen sınd,
VON unNns In Sünden gebaut wurden, dıe Mauern, die nıcht in den Hımmel re1l-
chen.

Als Gäste aufgenommen und Freunden geworden, en orthodoxe
Christen und orthodoxe Geme1inden ın eutschlan: se1t Jahrhunderten ın
We1lmar (J. W. Goethe, iıchtung und Wahrheıt), ın Berlın (Alexandrowka,
russische Kolonıe in Potsdam und 1USS5 orth Kırche), ın Hamburg ach der
Jahrhundertwende erlaubte der Sirenge Senat Von Hamburg, daß In einem
Doppelhaus der Bruderschaf des eılıgen adımır eıne Kırche eingerich-
tet wurde. DIe One des eılıgen 1KO1laus hoch auf dem ach der Häuser
Böhmersweg D wurde 11UT VON wen1ıgen wahrgenommen. Heute steht dıe
Kırche des selıgen Prokop VON 1übeck und Ustiug ın Hamburg der Straße
ZU weltbekannten und vielbesuchten Tierpark Hagenbeck zwıschen
mModernen Hochhäusern und ist unübersehbar, eıne Sehenswürdıigkeıt der

Hamburg auch für Stadtrundfahrten, WE S1e auch manchmal Von

Unkundigen für eine Moschee gehalten wiırd, der welıt leuchtenden gol-
denen Kreuze und blauen Kuppeln
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Orthodoxe Kırchen WaTiTenN früher ourıstenattraktionen AdUus VC  CNn
Jahrhunderten und erinnerten dıe grobe (Gememinschaft europäischer Für-
stenhöfe und -tamılıen. Heute ügen sıch viele kleine und größere Kırchen
eben ertiggestellt dıe serbische und ogriechische Kırche 1im heımatlıchen St1l
in Hannover in cd1e reiche ıe chrıistlicher Kırchen 1ın eutschlian: CIn,
dıe mıt J1ürmen, mıt iıhren Kreuzen, muıt dem ahn auf dem A U: der dıe
Verleugnung des Petrus erinnert, das Land segnend durchdringen und mıt
ıhrem Geläut auch manchen Gleichgültigen aufscheuchen und viele 11
bıge LE Herrn in dıe Kırche des Auferstandenen rufen.

Als noch dıie betende Gemeııninde in den orthodoxen Kırchen dıe Sprache
iıhrer Heımat sprach, übersetzte e Jahrhundertwende Propst AAA MalIlt-
RC  < mıt Basılıo0s Goeken dıie Gebete, Gesänge und Lesungen des
orthodoxen Gottesdienstes AaUusSs dem Slawıschen und Griechischen In dıe
deutsche Sprache Die vielen anı ruhten damals me1st In den Bıbhothe-
ken SallZ Deutschlands und wurden HISS eıt lebendig, als das Lob
Gottes, In Bekenntnis und nbetung In orthodoxen Kırchen auch deutsch
gebetet wurde und wird: in Hamburg qals TUC der unermüdlıchen npas-
SUuNns deutscher Jlexte Gesänge der orthodoxen Iradıtiıon Hre

(jerassımez se1t dem Ende der vlerz1ıger T: Seı1t 949 wurde In Ham -
burg der Gottesdienst einmal 1im Monat in Deutsch gebetet und

Für die rthodoxen AdUus»s tTemden Ländern erklang 1UN auch In ihrer IC
immer wlieder einmal das in der Sprache, die S1E auf den Straßen, be1
der Arbeıt, beım Eiınkaufen hörten och selten, unauffällıeg und aum bewußt
wahrgenommen, wurden Adus den Fremden der orthodoxen Völker Gäste.
dıe 1U auch immer äufiger muıt iıhren Geschwiıistern anderer Geme1lnden und
Konfessionen gemeiInsam 1mM VOIL dem Herrn stehen und standen.

Gast wırd der Fremde, WEENN und VON einem Gastgeber eingeladen,
aufgenommen, ANSCHOTAIN wırd 2405 DIie heute mıt dem Wort
Okumene überschriebene Gastfreundschaft 1st geschenkt VO eılıgen
(Ge1Ist und wırd verwiırklıcht MC Menschen.

Besprechungen, Konferenzen, kluger Austausch der Meınungen und
Tradıtiıonen 1st NUr eiıne Seıite der (Gemeıninschaft in Chrısto, eıne oft unbe-
ständıge und wieder vergehende aufeiınander hören. Menschen. dıe
mı1ıteinander 1mM VOT dem Herrn in Se1iner Kırche stehen, erTullen dıie
Kırche mıt eben, das AdUus der 16 FAr Nächsten In der Weıte des Hauses
des Herrn, in der Lebendigkeit des Leıbes der Kırche immer NECUu Gestalt
gewınnt Kor 24 KOor 12 2-2

ıne vollständıge Aufzählung der Menschen, dıe Diakone der Versöhnung
wurden und Gemeinnschaft weckten und wecken., würde en kleines Lex1iıkon
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füllen, auch sınd nıcht alle über den Raum iıhres Wiırkens hınaus bekannt
geworden 2 Kor 5: 18) Pastor Professor Dr. eyer ädt dıe orthodoxen
Ichen; VOT em dıe russıschen (Gjeme1inden nach Schleswıg in dıe Van-
gelısche ademıe e1n; späater übernıimmt die Evangelısche ademıe In
Bad egeberg diese Tradıtion. Prof. Ivanka, Prof. Zander, Prof. VOIl Arse-
N1EW, Erzbischof Alexander, Erzbischof Phılotheus Erzpriester Leon1id, ErZz-
priester ı1lan Jovanavıc. Erzpriester Dımıitry, Prijester Chrysantos mıt se1ner
Schwester VON der soz1lalen Arbeiıt Griechen in Hamburg kamen den
agungen, den (GGottesdiensten und Gesprächen. SO wuchs und wächst eiıne
Freundschaft, dıe 1mM Antlıtz des Nächsten anderer Konfessionen immer
deutlicher des Herrn Bıld erahnt.

Bischof VON Rudloff, Bıschof aschke en dıe Orthodoxen amburgs
und der mgebung S selbständıg kleıne Kırchentage In der katholischen
ademıe in Hamburg und der G S des selıgen Prokop halten Tau
Ilse Friedeberg ist unermüdlıch, immer wıeder Orthodoxe mıt Evange-
ıschen und Katholıken In der Phıloxenia Z Gemeiinschaft versammeln:
mehrmals kommen ZUT Gemeinschaft mıt den Orthodoxen vieler Völker und
prachen Chrıisten er Konfessionen Jährlıch 1m Norden und üden, 1im
Osten und Westen eutschlands

Aus dieser Gemeiinschaft, VOoNn Monsıgnore Sanders und Ilse Frıedebere
immer NECU belebt, reisen Chrıisten In der Gemeininschaft der Phıloxenia, der
Gastfreundschaft, nach ROom, nach Agypten, In die J urkel. nach Rulßland
Tau Rotraut Mortiıtz begleıtet mıt ihrer VON Herzen kommenden Kenntnis
der Sprache und der Länder nıcht 11UT Reisen In das allıKkum den K
chen und Völkern, sondern sammelte auch Orthodoxe und Freunde 1ın der
Gastfreundschaft ihres Hauses eıner dıe rthodoxen erzZi1ic aufnehmen-
den Gemeininschaft.

Das Kloster des eılıgen 10 in München lud schon 7Z7UT eıt der bte
10b und Cornelius (Gjottesdienst und espräc eın in dıie kleiıne Kırche
und dıe bescheidenen Räume des Klosters, e Russen In er FEinfach-
heıit den Fremden und (jästen mıt Herzlichkeit cdienten. Herr Gallın und se1n
Nachfolger Herr TOC ührten immer wıieder dıe Orthodoxen mıt iıhren Brü-
dern und Schwesternn’ In Tutzıing, In ünchen, wurde miıte1n-
ander gebetet, gesprochen und gefelert.

Viıeles begann In den vierziger und fünfzıger Jahren und wurde ZUT Saat,
Aaus der e1in en In der Gemeininschaft nıcht NUr auf den Regionaltagungen,
sondern auch In kleinen Begegnungen hervorwuchs, das heute nıcht mehr
autf wenıgen Ze1ilen beschreiben 1st.
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Kırchengebäude Ööffneten sıch den rthodoxen für iıhre Gjottesdienste und
Geme1nindefelern. In 1e] hängte der katholische Propst In der Kırche des he1-
1gen 1KOLaus elne one der Gottesgebärerin elıner der ogroßen Säulen
auf, damıt dıe Orthodoxen, WENN eın Gottesdienst In ihrer Sprache {
fand, beim katholischen Gottesdienst VOT dieser one beten konnten. In der
Unıversıtätskıirche felerten Studenten AdUus Athiopien und Agypten mıt einem
russischen Priester und Freunden dıie Göttlıche Liturgie. Damals Wr der
Besuch des 1SCNOTS Samuel aus Agypten eıne seltene Ausnahme und e1in
oroßes est

arrer der Schwesterkıirchen, aber auch dıe Mitarbeıiter der Beerdigungs-
büros und dıe Soz1lalarbeıiter suchten und suchen mıt oroßer Beharrlıchkeit
eınen orthodoxen PMester, WE eın Orthodoxer Grieche, RUusse, EIDeE.
Bulgare, Rumäne, Ukrainer, rer auf einem Dorf verstorben W dl. SO lern-
ten WIT manche er und Schwestern uUuNnseTeTr (Geme1i1nden erst UTrC. dıe
Freundschaft der deutschen Kırchen be1 der Beerdigung kennen. ber auch

Taufen, Hochzeıten, Hausweıihen und Krankenbesuchen vermıiıttelten die
Kırchen (OIrt und geduldıg einen orthodoxen Pfarrer 1C 1UT in
den Dörfern, auch in den Großstädten en noch orthodoxe Chrısten, die
nıcht WwI1ssen, daß In ihrer ähe elıne orthodoxe T4 1st, heute oft eine Kır-
che ihrer Muttersprache.
ure dıie Zusammenkünfte der Kırchen, Urc dıie Arbeıiıt der Okumeni-

schen Centrale, Urc undfunk, Fernsehen und Presse werden dıie orthodo-
C Gemeıinden immer mehr bekannt, nıcht L1UT be1 den Fremden, den
Xenol, d1e (jästen werden möchten, sondern auch be1l den zerstreuft eben-
den orthodoxen Chrısten, WIE HIrZiIe (am März UTteC den Fern-
sehgottesdienst In der russıschen Holzkıirche 1m Mühlenmuseum In G1thorn
He solche kleinen und doch Versöhnung und Freundscha stiftende

Jlaten wächst dıe Gemeininschaft der Kırchen Wenn uUuNnseTe Geschwister In
Christo für HAHSCIE Gläubigen orthodoxe Gemeıninden, arrer. Gottesdienste
ausfindıg machen, egegnen sıch rchen, dıe sıch aus der Geschichte als
konfessionsverschieden kennen und hıer 1mM Alltag des aubens einander
dienen. Die vielen Aussıiedler Aaus Rußland sınd nıcht alle evangelısch. Wıe
oft bıttet der Pfarrer Oder dıe Heı1imleıterin dıe orthodoxe Gemeılinde
mıt Büchern, mıt espräch, mıt orthodoxem Gottesdienst. (Ift sınd die ortho-
doxen Menschen glücklich, iıhre He1ımatsprache hören und sprechen.

Daß WITr uns verstehen, wächst Adus konkreter Gemeinschaft, WEeNN der eıne
auf den anderen achtet und aruber nachsınnt, WIe CI iıhm helfen, WI1IEe ıhm
eiıne Freude machen ann SO geschieht gemeınsamer Gottesdienst, der nıcht
geplant wird, sondern AdUus der Freundschaft der Chrıisten verschlıedener Kon-
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fessionen heraus elbstverständlich 1st, WEeNnNn e Orthodoxen In der katholı1-
schen Kırche des eılıgen 1KO1aus In Kıel. dıe Russen ın der Kırche ZUT

Epıphanıe ın remen- Vahr ZU zusammenkommen und iıhre Ge-
schwiıster AdUus der Urtsgemeıinde einladen, WIEe S1e eingeladen werden ZU

(jottesdienst ıhrer Freunde Leıicht werden al diese kleinen Sr des Her-
ZEe1185 und der Barmherzigkeıt übersehen, aber in ihnen ebht und wächst die
Ökumene, dıe Geme1ninschaft In Chrıisto

Ambrosius ACKNAUS

„Reduktive Okumene?“

E1n Dadal persönlıche Anmerkungen
Die lutherisch-katholische Erklärung DET. Rechtfertigungslehre, über

deren Annahme 1UN entscheıden Ist, hat schon heute dıe rage nach den
bleibenden konfessionellen Identitäten HCUu entfacht. 1bt CS überhaupt noch
einen ulen TUN! tfür den Fortbestan: getrennter Kırchen? Das besorgte
Wort VOoN der mınımalıstischen. reduktiven Okumene macht dıe un!

Mıt meılnen folgenden Beobachtungen über das en In der katholischen
Dıaspora in Hamburg möchte ich diese orge eın wen1g relatıvieren. Vor
meınem Lebenshintergrund stellt sıch dıe uflösung konfessioneller bhe-
bungen gerade auch als Chance ZUr Bewahrung konfessioneller Identıität dar.

Meıne Tau und ich tammen AUusSs Streng katholischen Famılıen und möch-
ten UNsSsSeCeTEC TCI Kınder In dem Glauben erziehen, in dem WITr selbst aufge-
wachsen Ssınd und He1ımat gefunden en Das ist keineswegs ınfach

Wır stehen VOT dem Problem, daß CN In uUuNsSeTITENMN Ort NUur eıne Seel-
sorgeaußenstelle der katholischen T g1Dbt, dıe VOIN einem Pfarrer VCI-

wird, der selbst schon das Pens1ionsalter erreicht und eıne der großben
Hamburger Stadtgemeinden betreuen hat Unsere katholische Gemeinde
VOT Ort bletet unNnseTren Kındern L1UT sovıel He1ımat, W1Ie me1l1ne TAauU und ich
gemeınsam mıt einem befreundeten Ehepaar auf die Beıine tellen Das hat
natürlıche (Grenzen. In der sehr kleinen rTuppe des katholischen Relıgi0ons-
unterrichts finden sıch nder, die des Deutschen nıcht mächtig sınd, da S1E
dUus er Herren Länder tammen Man ann sıch denken, Was 1e6Ss für den
Unterricht bedeutet.

Auf der anderen Seıite eInNee sıch ın uUuNseTreMm Ort eıne evangelısche Kır-
chengemeinde, die mıiıt vier Hauptamtlıchen ın der Pastoral SOWIE einem
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